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-Wenn kioüsre noch lebete/ so würde .er Dielleicht eine cam«.

äie mit demTitUl machen: b,e mirscle rmsginairo.
Es ist außerdem kein Platz mehr vor ihn im Calender.

Vielleicht hätte sich einer in dem neuen Calender gefunden/
welchen Se.Pabsttiche^HeilLgkeitzu verfertigen befohlen haben.

Se.Päbstliche Heiligkeit möchten sich lieber um die Ver¬
besserung der Röm.Clerisey / alsum die Verbesserung des Calenders be¬
kümmern.

Ich halte davor/der gute Vater machet ausser dem mehr Ca¬
lender über den jetzigen Zustand in Italien/ als Tage im Jahre seynd.

Wenn sie eintreffen sollen / so mag er immer viele Zeichen
zum Schröpssen und Llderlassen hinein setzen: Denn m der bevorstehenden
campaZne wird noch mancher Tropffen Blut vergossen werden.

Ich mag deine Propheceyungen nicht tanger anhören.
Kanst du doch eher dlrlaub von mir bekommen / als der

öisröckal cle LätinÄtvon seinem Könige.

as sechste Kespräch/
Zwischen

Häeli und In6äeli.
////e/. Wie gefällst dirder ietzige Zustand in Deutschland»?

Überaus wohl/ indem eM jeder thut/ was er will/ und entwe¬
der Franhö fisch oder Käyserlich ist/ nachdem es sein Interesse erfordert.

2^/. Wenn ein ieder Stand des Reichs sein Gewissen und sein
wahres Interesse beobachten will/ so kan er unmöglich Franhösisch scyn:
Denn so ferne der ganhe Cörper des Deutschen Reiches in Gefahr ist / so
wird es den Gliedern zu schlechtem Nutzen gedeihen.

Soll man sich denn aus allznlcrupulensenGewissen pro ?a.
rriL von Land und Leuten verjagen lassen/und hernach warten/biß man durch
einen zweiffelhafften Frieden-Schluß wiederum in mregrum rcssimiret
wird ? Man hat bey den Ryswickischen Tractaten gesehen/was es vor ein
zerbrechlicher Rohr-Stab seye/ sich auff seine Murten zu verlassen/und
die Prorcstirenden schreyen noch über den vierten Articul/daß ihrt-smem»
in alle vier Theile der Welt erschallet.

Daß man mit Erklärung dieses Articuls zu Kränckung derEvan-
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Evangelischen umgegangen seye/wieder Satan milder Heit.Achriffk^
solches ist mehr als zu wahr. Jedoch ist die Pflicht und Schuldigkeit/wo¬
mit die Stande dem Kaysirund dem Rucke verwant siynd/hierdurch kei-
neSweges auffgchoben/ sondern sie siynd vor wie nach verbunden / dem all¬
gemeinen Feinde mit allen Kläfften zu widerstehen.

Wenn du hierdurch den König in Franckreich verstehest/ so
giebstdu deine ksilionen ziemlich an Tag:. Denn was gehet doch dieses
das gantze Deutsche Reich an/dc.ß sich das Hauß Oesterreich und Lourbon
wegen der Spanischen LucceKon bekrieget ?' Hierdurch wird weder der
Käyser/als Käyser/noch auchdas Reich beleidiget/und dannenhcro kön¬
nen die Reichs-Stande entweder neural verbleiben/ oder aber sich zu derje-
nigenParthey schlaZcn/welche ihnen am vorkheiihaffkigsten zu seyn scheinet.

/Äe/.. Dieses KmlonoemeQt ist gewiß genug in einerBauer-Schen-
cke ausgebrütet worden / allwo maninsgemein fö-klug von Staats-Sa¬
chen zu urtheilen pffeget r Denn vors erste ist eirrnäher Viaculum zwi schen
dem Käyser und den Ständen/als daß sie sich ohne die erheblichsten Moti¬
ven mit seinen Feinden sotten alliiren können/und vors andere gehet dieser
Krieg allerdings dasganhe Deutsche Reich an / mdein das Hertzogthum
Mayland/ weswegen die Waffen von Kayscrl» Seiten vornemlich ergrff-
fen worden/ ein unstreitigesReichs,Lehn ist/ wiedievon Käyser Carls
des v. Zeiten denen Königen in Spanien crtheilete Mvcüimren und die
felbstredende dtotorietät bezeugen:- Wollen nun die Stande des Reichs
s-tanA kroictzusehen/daß der König in Franckreich über dergleichen keucla
Im^erii sbrgue conterilu Domini clireÄi nach eigenem Gefallen äiljioniret/
fo mögcn sie ihre Halft allmählig zumFrantzösischen Joche geschickt ma¬
chen/ darinnmihnen die unglücksiligen Spanier mit gutem Exempel vorge¬
gangen seynd..

Erzörne dich nurnichtzu sehr / damii es dir den Tod nicht/
aus grosserTreue vor das geliebte Vaterland / verursachet/ denn hierdurch
würde Deutschland einen vortrefflichen Staats-Manw einbüssen. Allein
sage mir doch/übevwen harmansichnochzurZeitzubeklagen llrsache?.

^// Uber diejenigen / welche der Krone Franckreich theils mit.
Volck und Verlkatlung der Werbungen beystchen / theils aber gar ihre.
Festungen mit Frantzösischen Troupvel: besitzen lassen:-

/"M. Durchdiefts letztere verstehest du sonder Zweiffet den Chur-
OrstenzuCöllm Weist du-aber nicht/daß diese Trouppen nichtsandcrs/-
AlLBurgundische Creyß-Vöickel siynd?/

Nielnahls hätte eine einfältigere Entschuldung vorZebrache
K r. werden
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werden können/ und welche eitel karaäoxs in sich fasset. Man weiß wohl/
wie wenig der Burgundische Creyß heutiges Tages beym Rom. Reich be,
dcucet. Noch seltsamer aber ist es/daß ein Stand desReichszur Versi¬
cherung der allgemeinen Ruhe von einem solchen Potentaten 6arnitönein-
nim'.net / welcher eben derjenige ist / so die allgemeine Ruhe verstöret. So
ferne dieses noch unter dem Nahmen der Neutralität paMren soll / so brau¬
chet es einen weit stärckeren Glauben/als ich noch zur Zeit bey mir befinde.

/„M Hierzu hat den Churfürsten zu Cölln der benachbarte Chur¬
fürst zu Pfaltz veranlasset / als welcher gleichfalls frembde/ ncmlich Hollän¬
dische Völcker/eingenommen/undjenem hierdurch wegen habender vM.
reucien eine wohlgegründete Furcht erwecket.

Solche Trouppen einzunehmeu / welche von Freunden des
Reichs clspeucliren/ und hergegen feindlichen Völckern die Festungen an¬
vertrauen/ seynd zwei) sehr weit von einander entfernete Dinge. Ein der¬
gleichen unverantwortliches Beginnen hätte der Churfürst um so viel desto
weniger unternehmen sollen/ ie weniger er Ursache hat/ Sr. Käyserl. Maj.
entgegen zu seyn/ als welche sich seiner mit so sonderbaren Zeichen der Gna¬
de angenommen/ als es seiner ?olluiarion wegen von der Krone Franckreich
grosse (üonti-aciiÄione; gab/ und würde er ohue solche Hülffe wohl nimmer¬
mehr zur Churfürstl.vignität gelanget seyn. Gleichwie aber dieser Chur-
Streit gleichsam die erste Lncrcs des vorigen Krieges war: Also scheinet
es/als ob sich der Schauplatz des Krieges gleichfalls anietzo zuerst in dieser
Gegend eröffnen werde.

Soferne ja etwas an des Churfürsten bißherigen vemarcbe, zu
äelläeriren ist/ so muß man selbiges niemand anders / als dem Dom. Capi-
tul selbsten zuschreiben/ welches sich dem Churfürsten / als seinem Ertz-Bi-
schoff/auff so vielerlei) Weise widersetzet hat.

Das Dom-Capitul sähe schon längst zuvor von weitem / was
der Churfürst vor nachtheilige LorMa hegete: Denn unerachtet sich dassel¬
be anheischig machete/ alles dasjenige beyzutragen / was zur veksnlioa des
Erh-Bischoffthums nöthig wäre: So fuhr der Churfürst dennoch mit sei¬
nen verdächtigen Werbungen fort / erfüllete das Land mit Frembden/ und
riölhigte die Unterthancn zu Liefferung einer grossen Quantität kourag« vor
seine Trouppcn. Ja was noch mehr ist/so ließ er/ der Stände eingewand-
ttr?rotellar,»n ungeachtet/ ein katenr zu Erhebung der zwölff Simp'en
xnkliciren/welches eine gewisse Anlage oder t^oäus comribueriä» in dem
Lrtz-Stifft ist.

Meines Erachtens hat sich der Churfürstdißfalls derjenigen
Ge-
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Gewaltgebrauchet/ welche ihm von reck)tswegen zukömmt; inmassen es
denn niemahls an Protektionen der Land-Stande und Unterchanen feh¬
let/ wenn eine hohe Obrigkeit zur Beschützung seiner Länder einige ?ottu.'.4ts
thun muß/indem niemand etwas so ungerne auszahlet/ als was er seinem
Landes-Herrngeben soll.

/H/. Mansiehetwohl/ daß du von dem Staat desErtz-StiffteS
Cölln wenig Wissenschafft hast/ sonsten würdest du von den jetzigen Bege¬
benheiten vielleicht ein anderes Urtheil fallen. Das vornehmste Funda¬
ment solcher Protektion beruhet auffder bekamen Erblandeö Vereinigung
des Rheinischen Erh-Slifftes Cölln/auff welche die Ertz-Bischöffe jeder¬
zeit nach ihrer Wahl ausdrücklich schwören müssen. Es wurde aber diesel¬
be A.i46z. von dem Dom-Capitul und den Landes-Ständenzu der Zeit
auffgerichtet/alsnach des Ertz-Bischoffsibeocioncivon Mörsa Tode Ze¬
lle« vgcsn; war/ darinnen unter andern enthalten/ daß ein Ertz-Bischoff ins
künfftige nicht Macht haben solle/.vor sich selbst und ohne Vorwissen des
Dom.Capituls Krieg anzufangen / der Unterthanen Leiber und Güter zu
verpfänden/ der Ritterschafft Zoll-Freyheit nicht zu schmälern/ vielweniger
etwas zum Nachtheil des gemeinen Wesens oder eines ieden insonderheit
vorzunckmen. Dargegen ist das Capitul berechtiget / daß falls der Ertz-
Bischoffauffeinigerkey Weise wider den Inhalt dieser Vereinigung han¬
deln würde/selbiges so dann Macht haben solle/die Stände des Erh-Stiff-
tes entweder insgesamt oder insonderheit zuberuffen/und selbige zum Ge¬
horsam zu bringen / ohne daß der Erh-Bischoffsolchesverhindern könne.
Als auch der itzige Chürfürst A.i696. den Ständen aufferlegte/ wegen
damaliger Krieges-Unkosten eine gewisse Summe Geldes ausszubrmgen/
so citirte das Dom-Capitul die Stände / vermöge solcher Erblandes Ver¬
einigung/nach Cölln/um daselbst in demKloster 8. vommicr einen vor die
allgemeine Wohlfarth und zu Erhaltung der hergebrachten Freyhcit abge-
fasseten Vortrag anzuhören / welchen sic auch nachmahls bey der Versam-
lung zu publiciren Willens waren. Jedoch wurde selbiges dazumahl noch
durch die gethane Churfürstliche ksmonürzcion und Versicherung / daß die
sura (Dspituli öc 8tamum auss keinerley Weise geschmälert werden sollen/
gütlich beygeleget. Aniho aber scheinet die Sache von grösserer Wichtig¬
keit/ also daß nichts anders / als eine gefährliche Unruhe in selbiger Gegend
zuvermuthenist.

JchmeinesTheilshalteesdennochvoreinesonderbare Klug¬
heit/daß sich der Churfürst bemühet/vcrmittelst der Frantzösischen Mußqve-
ten-Kugeln einen Haussen Löcher durch die verdrüßliche Erblandes Verei-Fz
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vigung zu macher: Denn so ferne ich Churfürst wäre / sotten mich derglet-
chen krorsüstioner der Land-Stände unddesDom-Capitttlseben so sehr
jm Bauche grimmen / als ob ich jung Bier getruncken hätte.

Dieses hat das Glücke wohl gewust/drum hat cs dich vor ei¬
ner so hohen Dignität behütet. Jmmittelst halte ich davor/daß des Chur¬
fürsten Absicht nicht allein dahingehe/ wie er dem Dom-Capitui die Federn
beschneiden möge/sondern die KroneFranckreichwird ihm vermuthlich auch
Hoffnung gemacht haben/dieStadt Colin selbsten unter feine Botmäßig-
keil zubringen..

Es muß auch einem Churfürsten wehe thun / wenn er der
Haupt-Stadt seinerDiocces nichts befehlen darff/sondern selbige als eine
Reichs-Stadt retpeöliren muß..

Dergleichen. klortiLcation hat schon mehr als ein Erh - Bl»'
schoss von Cölln empfunden / und es ist bekant / was noch bey des vorigen

" Churfürsten Zeiten vor Franhösische Verräthereycn in dieser Stadt ange¬
sponnen worden. Anicho sagt man/daßdcm König in Preußen allbereits
die Lxecmion wider den Churfürsten zu Cölln auffgetrage« scye: Jedoch,
hiermit wird die Krieges-Flamme.auff einmahl hervor. lodern / und viel¬
leicht gantz Deutschland ln die Waffen bringen.. Gewiß ist es./ daß der
Zustand niemahls gefährlicher gewesen / als ietzunder/ und so ferne die
Reichs-Stände dieses mahl nicht auff ihre Mohlfart bedacht seynd / wel¬
che in schleuniger Vereinigung der Waffen wider die Franhösische Macht
bestehet / so wird ihre Freyheit in grösserer Gefahr scyn / als das Leben eines
Menschen/ welcher sich.auff einemschmaimBrete von den Meeres-Wel-
len erretten wilil.

Hierüber mache ich mirwenig Sorge/weil ich mich iederzeiL
«zuff diejenige Seite lencken werde/welcher das Glückeam günstigsten ist.

. Weder deineM^ximen noch deine.6onversstic>n stehet mir an°
Du nahmstmir das Wort aus dem Munde».
Drum will ich mich entfernen/ und dir dein ungetreues Her--

tzeallrin lassen.
Du aber magstdeinen Kopff? welcher vor aklzugrosser Treue

Zgntz dumm worden/ als dein Eigenthum behalten^.

(o).
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